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Vom E November 1985 fand In der Akademıe der 1ÖzZzese Rottenburg-Stuttgart 1Nne
Studientagung über Grundfragen mystischer Theologıie Phılosophen, Theologen,
Mediävısten verschiıedener Dıszıplınen versuchten, dieses vielschichtige Sachgebiet untier

Berücksichtigung des breıten Stromes mystischer Tradıtion 1m Christentum in hıstorischer
un systematıscher Erörterung beleuchten. Diıiese JTagung War dıe organısche Fortset-
ZUNS zwelıler VOTANSCLANSCHCI Studientagungen der gleichen Akademıe ber Frauenmystik
1m Mıttelalter. Das außerordentliche Interesse un cho auf diese wWwel Tagungen“
der Anlaß, dieses spezıielle eblet und dıe dabe1 aufgetretenen Fragen In den umftfassende-
IcH Rahmen der Geschichte der christlichen ystiık stellen, dem 1IC  = erwachten In-
teresse der Mystık In Orientierung bedeutenden Lehrern der ystık ıne undier-
tere Grundlage geben. Das wissenschaftlıche Konzept erstellte Frau argot

chmiıdt Universıtät Eıchstätt, dıe mıt dem erfahrenen und in jeder Hınsıcht großzügl-
SCH Akademıiereferenten DiIieter WT dıe Tagung leıtete, durch dessen Fınsatz über-
aup möglıch wurde, diese anspruchsvolle Tagung In der stilvollen Atmosphäre der Bene-
diıktiner-Abte!l Weıngarten 1Im Rahmen der Akademıe durchzuführen.

Der Bxeget Josef an UnLhnnversitä Saarbrücken, jeferte mıt seinem Eröffnungsvor-
rag Z christliıchen Struktur paulınıscher Mystık" eınen Eınstieg In das Tagungs-
ema, indem be1l Paulus als Maß und Norm des Erkennens dıe aufbauende C der
Liebe aufzeigte; er Geılstesgaben ist S1e ach Kor_ dıe entscheıdende
Kraft „ Wenn ich mıt Menschen- und Engelszungen redete und dıe Liebe nıcht, bın
ich en tönendes Erz Paulus spielt den Glauben nıcht das Erkennen AaUuUs, und der
eschatologıische Horızont ist bel ıhm nıcht alleın ıne Grenze, sondern uch eın Impetus
des Verstehens.

ach diıeser neutestamentliıchen Grundlegung umrıssen Phılosophen Jeweıls den denkeri1-
schen Eınstieg Uum Verständnıis des Phänomens ystık. Werner ejlerwaltes Unıuver-
s1tät München., erläuterte denk- und sprachgewaltıg dıe philosophische Reflexion Plotins
als ‚pla phılosophia‘, da S$1e VO  —_ relıg1Öser Bewegtheıt ist DIe Abstraktiıon 1m
Sınne der bkehr VO Vıelen als Herausste1igen Aaus den gewohnten Formen steigert sıch
7U herausragenden Ausdruck des Denkens In der verwandelnden Rückführung ın den
rsprung, in das FEıne. Im Denken Plotıns ist das göttlıche Prinzıp das Eıne, das sıch dem
Menschen VO  — sıch her ne1dlos mıtteilt und 1m unvermiıttelten Aufnehmen des (Gelistes in
der augenbliıckhaften Ekstase In dıe Differenzlosigkeıt emporreıßt, daß dıe Rückfüh-
Iung zugleıich eın ontologıischer und ethischer Prozeß ist Leben und Lehre gehören inten-
SIV

Die Beıträge der erstien JTagung VO 2 bIsS 25 Februar 1984 in Weıingarten lıegen VOT ın Frauenmystiık
1m Miıttelalter, hrsg VO| Dıinzelbacher und Bauer, (Schwabenverlag) Ostftildern 1985 Dıie Be1-
träage der zweıten Tagung VO] 15 bıs 16 September 1984 ın Stuttgart-Hohenheim erscheinen demnächst

Aa  5 hrsg. VO| chmıdt Bauer be1l Frommann-Holzboog: „Eıne Höhe, ber dıe nıchts gent.? Spe-
ıtlısch weıbliche Glaubenserfahrung? Mystık ın Geschichte nd Gegenwart, Bd 4) Stuttgart 1986
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In brillanter efor1ı un Dıdaktık entrollte Ruedi Imbach., Universıtät Frıbourg/
Schweiz, das unterschıiedliche Lehrsystem der deutschen Dominıkaner des ahrhun-
erts nd dıe phılosophischen Grundlagen ihrer RS VO  — der FEıinheit miıt Gott, womıt
dıe ebhafte Meinungsvıelfalt neben der SONS als eINZIE dastehenden Gestalt arts eIN-
drücklıch VOT ugen tellte Aus SEeUSES ‚Horologium' aäßt sıch einNIgES ber den Streıit ZWI1I-
schen den Thomisten (Johannes VOIN Sterngassen, Johannes VO  < Lichtenberg, Nıkolaus
VON Straßburg SC und den Antıthomisten (Dietrich VO  = Freiberg, er VO  —_ MO0O0OSs-
burg, Eckhart VO  —_ Gründig) ablesen, der wichtig ist für das Verständnıiıs der deutschen MY-
st1ik 1m Hınblick auf dıe rage der ‚UN10‘ und auf Seuses eigene Konsequenz INn dieser
rage. Imbach erklärte, WIEe INn der phılosophıschen Mystık wWEel Tradıtiıonen 1Im august1-
nısch inspırıerten Averroismus verschmelzen, nämlıch das ‚Haupt der Seele‘ des AugustIi-
11US miıt dem tätıgen Intellekt als .ıntellectus agens’, der in der ‚UN10‘ VO möglıchen 7A0

tätıgen Intellekt sıch selbst erkennt Von Moosburg stutzt sıch hingegen auf Proklus: 1et-
riıch VO  —_ Freiberg entwiıckelt einen reinen Intellektualısmus, da ß für ıne Theologıa My-
st1ca das WIE der ‚UN10‘ Je anders aussıieht. Vor dem Hıntergrund cdieser ntellektuellen
Schulentwicklung wendet sıch SEeuUsE VOIN der Schule aD, seiıne gestufte Rückkehr ZU CI-

sten Prinzıp erscheınt als legıtımer Versuch eıner geistlichen Phılosophıie mıt betonter Eın-
heıt VO  a Erkenntnis und 1€e€ unter erufung auft ıne ‚sSumma Phılosophiae‘ des Arse-
NIuUS, eInes Öönchs der en Vätertradıtion. Seuse bereichert diıesen Gedanken durch das
Leıden Chriıstı, daß l1ler nıcht alleın chrıistologische Diımensionen greifbar werden, SOMN-

ern eın Sanz anderer Weg über dıe Enteijgnung un ‚mortificatıio‘ aufgezeıgt wırd als Seu-
SCS Antwort auft ıne hıstorısche Sıtuation.

Franz a derT, Universıtät Eıchstätt, überraschte viele Hörer ın seinem Vortrag: „Irans-
zendentalphilosophıische Überlegungen Z ‚negatıo negat1on1s’ un ZUT1 mystıschen FKını-
gun  . mıt einer fulmınanten Ausgangsthese: Er wartf In eiıner Gegenüberstellung der ar1-
stotelisch-thomistischen un: der platonısch-augustinischen Gottesargumente den ersteren
das Begehen eıner ‚pet1it10 princıpiuL VOT und sprach ihnen als Endlıchkeitsargumenten dıe
Brückenfunktion für dıe Grundlegung eıner phılosophıschen Mystık ab DıIie Überlegen-
heıt platonısch-augustinischen Denkens erwelse sıch darın, daß mıt einem aprıorıschen
Vorherwıissen VO  —_ ott als Bedingung der Wıßbarkeit es Endlıchen ansetfze un damıt
ıne In der natürlichen Konstitution des Menschen gegebene Anlage für die Begründung
einer phılosophıschen Mystık iımplızıere, nämlıch einen Urkeim der durch dıe (nade
gewährenden ‚Cognıt10 De1l experımentalıs”. Dieser nsatz wurde mıttels transzendental-
phılosophischen Denkens systematısch explızıert. Präzıse wurde der Ort der ‚negatıo
gatıon1s’ innerhalb der negatıven Theologıe angegeben und edenkenswerte LÖSuUNgSVOT-
schläge schwieriıgen roblemen der mystischen Eınıgung vorgelegt. Das überwiıegende
Verdienst des Vortrages bestand ın seiner systematıschen Denkleistung und selbständıgen
Verarbeıtung mannıgfaltiger ITradıtionen. DIe vorgelegte Systematık annn ıne wertvolle
Hılfe für dıe Erkennung, Lozierung nd Begrenzung VO  — Aussagen der Mystıiker als an:
punktaussagen edeuftfen, Ss1e dadurch VOT einseltigen Interpretationen Ww1e antne1ls-
[NUS us  Z schuützen.

nter den „ Vorstufen der mystischen Theologie” der iruhen Kırche nannte der Patrologe
ırk Va Frıbourg/Schweıiz, für das und Jahrhundert dıe Amter der Pro-
pheten und Pehrter dıe inzwıschen verschwunden SINd. Hıer wurden bereıts Krıterien für
wahre und alsche Propheten angeboten. In der Schrift ‚Der Hırte des Hermas‘ tallen dıe
Selbstbezeichnungen des Propheten auf, WIEe selbst se1ın wiıll. sollte und muüßte ach
den iruhen Märtyrerakten stehen dıe ärtyrer als Geistträger für dıe besondere ähe
OttEeSs; nıcht der äartyrer re:  Sl sondern Urc ıh der Gelist Eın JTraktat ‚UÜber das
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Gebet‘, ıne Vaterunser-Auslegung, des Jertullian enthält bereıits Stufen des eges der
Reıinigung, ıne wıchtige Voraussetzung aqauf dem Wege der ‚UN10°. DiIe Behandlung der
Iraumgesiıchte bel Cyprian sprechen für die Unterscheidung VO  —_ wahren un alschen Va=
SIONeNn.

Aus der griechıschen Vätertradıition skızzierte der Dogmatiker Miıchael Fı gura Uniıiver-
sSIıtat reiburg BEr dıe „mystische Gotteserkenntnis be1ı regor VO  = yssa  e usgangs-
punkt für Gregor Ist dıe seinshafte Verwandtschaft der Seele mıt ott Eın Schlüsselbegrıiff
be1l ıhm ist dıe ‚alstes1s‘: durch das Empfinden WIsSsen WIT eIiwas VO  S Off Jedoch Iıst (Jjot-
tes Anzıehungskraft immer ogrößer, womıt dıe Idee des ‚Deus SCINDCT ma1l0T‘ angesprochen
ist; infolgedessen kommt der Aufstieg der Seele nıe A0 Stillstand. Dıe erreıichte Stufe
wırd ständıg 11 überschritten. Der immerwährende echsel VO  —_ ‚stasıs‘ und ‚kinesıis‘,
VO uhe und Bewegung, bleıibt erhalten Die mystische Gotteserkenntnis verdeutlicht
der Aufstieg des Moses auft den Berg Sınal als Licht un Feuer 1Im Dunkel der o  e7 SyIn-
bolisıerend eın Sehen Im Nıchtsehen.

Der Kırchenhistoriker Irıch ÖpI Unihnversıtät München, zeıgte In seinem Beıtrag: „HOo-
hehedauslegung als Quelle eiıner Theologie der Mystık“, daß dıe Sprache des Hohenliedes
In ıhren elementaren Bıldern besonders gee1gnet ist, mystıische Phänomene und Erfahrun-
SCHh sprachlıch aussagbar machen und SIE deuten. Urıigenes ist der SE der dıesen
Weg der Aussage beschriıtt Bernhard vVO  —_ C'laırvaux knüpfte 1Im Jahrhundert seıne
Iradıtion wobel De1l ıhm ıne vertiefte Erfahrungssituation als Kıgen- und Fremdertah-
I1UNg, durch dıe Propheten des Al, hınzukommt un: ferner dıe Leıdensmystik als
eiıne Versenkung In dıe Wunden Christı als tiefste Versenkung der eeile NEU hınzufügt.
In den Ausführungen ber „Die Duchstäbliche und mystische Schriftauslegung be1l Bona-
ventura“ gab der Freiburger Dogmatıker Helmut Rıe NSC bedenken: Obwohl der
hıstorische der buchstäbliche Sınn dıe Ausgangsbasıs bleiben, verweilst notwendıigerweIlse
dıe tropologısche Auslegung als das, WasSs bereıts VO  —_ ott worden ist un VO Men-
schen nachvollzogen werden soll, ber das rein Faktıiısche hınaus in das Höher-Hinauffüh-
FeNde, den anagogischen ınn bıs ZU übersteigenden mystischen Sınn. dessen Vorausset-
ZUNS das Schweigen ist un der letztlich durch Unsagbarkeıtstopo1l wıeder 1m Schweıgen
mündet, da das Kostbarste sıch jedem Zugriff und damıt jeder Öffentlichkeit entzieht

Eıinen anderen Aspekt verdeutlichte dıe Latınıstin Frau Christe]l 1-

Universıität Wuppertal, In ıhrem materılalreichen Beıtrag: ı Vartüs: und ‚operatıo‘ als Kern-
begriffe eıner Konzeption der ystık be1l Hıldegard VOIN Bıngen.“ ‚Operatıo' ist das gÖtt-
lıche Prinzıp, dem der ensch 1m gottähnlıchen Wiırken wiederhergestellt werden mu
Hıerfür ist auf dıie göttliche angewlesen, AUS seinen inneren Kräften, den Jr
genden, heraus vollkommeır handeln In Anlehnung Pseudo-Di0nysıius und Hugo
On St Vıktor aSsOz1llert Hıldegard dıe Tugendkräfte den Engeln, dıe wiederum dıe gött-
lıchen ‚opera'’ 1m Menschen bewiırken, dıe ıIn iıhrer Ausrichtung Aater und ZU Sohne
hınführen und durch den Heılıgen Geist wırken. Aus dieser trinıtarıschen Wurzel veImas
jedes menschlıche Iun uch jedes andere eschöp nd dıe Welt mıtzuvollenden.

DDer Germanıist tto Lamger, Uniiversıtät Biıelefeld, erorterte ın subtılen Darlegungen
das schwıerıge IThema Z Eckharts Lehre VO  — der eele  66 anhand der Begrıffe ‚G'Grund'‘
und ‚Seelengrund‘ und ZeEILTE. daß für FEckhart das CGlück des Menschen In der Tätigkeıt
der Vernunft besteht; S1C ist dıe „oOberste. luter geist1ig bekantnüsse“. dıe „unmıttelbar“
(immediate) unter ott ist Die Gottebenbildlıchkeit versteht Eckhart als .ıntellectus
tus das he1ißt, muß SanzZ fre1 und leer werden. Der NerTv der wıissenschafttlıchen KOon-
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TOVeEeTrse für das Verständnıiıs des Seelengrundes ist dıie rage der Unıhnvozıtät Oder Analogıe.
ach Langer grenzt Eckhart den Seelengrund VO  — der unıyoken un analogen Relatıon
ab

Der Mediäviıst eorg r’ Eıchstätt, hob In der Betrachtung über „Dıie deutsche Term-
nologıe Meıster Eckharts ın den ‚Reden der Unterweısung‘“ hervor, daß Eckhart dıe Hei1-
lıgkeıt nıcht auf eın JIun, sondern auf eın eın gründet gemäß seliner Aussage: insofern WIT
CIn eın aben, haben WIT uch heılıgeer Diıieses eın schlıeßt natürlıch dıe vollkom-
INENECN ugenden mıt e1n, WI1Ie S1e be1l Hıldegard VON Bıngen In der Gegenüberstellung
NC  - 35 ugenden und Lastern anschaulıich vorgestellt werden.

In Jeweıls methodisch klarem Zugriff wurde dıe csehr eigenständige WIe hermetisch VOCI-
Schlusselte mystische Sprachform und Aussage der Schwester Hadewiıjch VO  —; dem Bonner
(Jermanısten ılhelm „Phiılologische Zugänge ZUT ystık be1l Hadewıjch“ un
dem belgıschen MediävıIsten (nıederländische Sprache und Literatur) Joris Reyngert.:
Universıität Gent „Mystische Bıbelinterpretation be]l Hadewıjch‘ gedeutet, wobe!Il
Breuer ach olasklarer Jextanalyse Z Form un Funktion der Sprache dennoch resigniert
teststellte „Irotz langer Beschäftigung, mıt dıeser Frau werde ich nıcht LE
Auf dıe Tage, ob sıch der Mystıiker In der verinnerlichten Ane1ı1gnung se1ınes Glaubens
nıcht immer hart an der äresı1e bewegen würde un ob stımme, daß das TÜr dıe
ystık wesentliche Verhältnıs VO  = ‚act10-contemplatio‘ INn einem se1ıt Augustinus verfe-
stıgten odell verharren würde, das der ‚contemplatıo' iıne grundsätzliche Überlegenheit
zuspricht, obwohl doch dıe Bıbel lehrt „Machet uch dıe Welt untertan”, zeıgte Frau Mar-
goL ch mM ı dt Uniiversıtät Eıchstätt, dem mystıischen Handbuch des Rudolf VO  — 1be-
rach ‚De septem ıtınerıbus aeterniıtatıs‘ dıe ırrıge Auffassung dieser einung. Gerade der
Mystıiker wırd AdUuUSs den ıhm zuwachsenden Kräften eiıner VO  — seraphıscher Liebe bestimm-
ten ‚contemplatıo‘, WIE dıe Aufstiegsstufen In den stärksten Begnadungen des ‚Traptus’,
der E.kstase und des Verkostens (Jottes vorführen, seıner höchsten Vollendung ıIn der
‚deıformıi1s operatıo‘ getrieben unter Berufung auf dıe HI Schrift WIE Mt 5:.38% 162
Jo 6,38; Apok 14153 Als „Mıtwiırker (Gijottes“ muß der Mensch se1ın göttlıches Ebenbiıld
auch 1m Iun aufscheinen lassen. ach dem Vorbild der trinıtarısch geordneten Engelchöre
soll 1m intellektuellen Iun es seinem Ursprung, Gott, zurückführen; In apOStO-
ıscher Weıise soll dıe Wahrheit verkünden und Aaus Barmherzigkeıt alle Werke der
Nächstenliebe tun So wırd der ensch In den göttlıchen Schöpfungsprozeß hıneingenom-
IMenNn Das ıld VO Dulft ach SIr 2423 und HId 215 symbohlısıert dıe Goöttlichkeit der
Werke und ıhre Reıichweıiıte WIE ıne Beglaubıigung der VO ‚AINOT ecstatıicus‘ erfüllten
‚contemplatıo". So sınd dıe Werke ıne zwangsläufige Frucht des Innern und eın triebhaf-
tes Handeln. DIe Geschichte der ystık bezeugt zudem, WIE VO  S Paulus begnadete
Menschen sıch durch ıne Steigerung schöpferischer Lebenskraft DIS 1Ns außere Werk hın-
eın auszeıchnen.

Sehr eindrucksvoll verdeutlichte 1e6S$ dıe Romanıstin Frau Eriıka LOFeNZ: Unıiversıtät
Hamburg: ANCTeSa vVvon Avıla In ihrer Auseimandersetzung mıt Vislonärer Erfahrung.“ Diese
kennzeichnet be1l Jeresa N1IC 11UT eın Ankommen Gottes, sondern uch 1ne Inspiration

tätıgem Leben, einer Umsetzung In orte und Werke und eıner größeren Annä-
herung Chrıstus, das heißt JTeresa OÖst sıch VO  —_ allem, Wds> iıhr „unwert“ erscheınt; V1-
s1ionen lösen De]l iıhr ıne radıkale innere Umkehr AUus Den Wahrheıitsgehalt ıhrer Vısıon CI-
enn S1e dem sıch anschlıeßenden tıefen., inneren Frieden. Später gehen be]l ıhr dıe V1I-
S1IoNen zurück und weıchen einem gelassenen Bewulßtseın. Zur Untersch_ejdung der (7Jel-
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ster za für S1E weniger das Visionäre Phänomen als solches, sondern dıe dUus der Vısıon
resultierenden Wiırkungen. Entscheidend ist der Verwandlungsprozeß.
Für dıe „Gnadenerfahrung Del Jeresa VO  . Avıla“ betonte der Dogmatiker Leo Scheffi-
CZLY Unıuversıtät München, daß der Inn der Gnadenerfahrung nıcht wesentliıch eın
ralısch-ethisches 1e] hat, sondern en theologisches, nämlıch eın vollkommenes Sıch-zur-
Verfügung-Stellen für Gott, Sanz ZUrTr Dıisposition stehen:;: 1es ber kennzeichnet einen
Aspekt der Liebe

Zum Schlul3 erhellte Franz-Josef Schweitzer, UnıLmversıität Eıchstätt, dıe Spannung VO  -
eıt un Ewigkeıt be]l Angelus Sılesius. Der ensch, der 1m „Unterschıied“ zwıschen eıt
un Ewigkeıt Sste „mMacht‘“ doch selbst dıe eıt en Augenblıck ber sStTe ihm WE
sıch In dıe E wigkeıt versetizen Dıiıe erfüllte Kürze der eıt kennzeichnet ähe Gottes;
dıe Entfernung VO  z ıhm In der Ausdehnung der eıt wırd ZuUur „langen Weıle‘‘ DiIe Kostbar-
keıt der eıt wırd iImmer bewußter für dıe Nutzung Werke Schliıeßlich wırd 1mM Che-
rubınıschen Wandersmann \V/IS dıe eıt NUr och ZUuU „Rauch‘“; dıe Ewigkeıt durchdringt
S1e nıcht mehr, diese gehört dem Jenseıts
In der Schlußdiskussion fehlte dıe Kostbarkeiıt der Zielt. angefallene Fragen auszudils-
kutileren. 1C| wenıge der 130 Teiılnehmer dus allen Hımmelsrichtungen wünschten
sıch dıe Fortsetzung einer solchen Jagung, dıe für eın umfassendes Sachgebiet 11UT erste
Schneıisen ziehen konnte, ber Del den Teilnehmern ohl manche nregung und VOT allem
1e] Nachdenklichkeit zurückgelassen hat
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